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Wald kämpft ums Überleben: Hitze, Trockenheit
und Stürme setzen den Bäumen immer stärker zu
Von Linda Bachmann

Wassermangel setzt der Natur
zu: Im Wiler Wald sterben im-
mer mehr Bäume. Revierförster
Renaldo Vanzo erklärt die
Folgen und Möglichkeiten.

Wetterextreme Revierförster Re-
naldo Vanzo staunte nicht schlecht,
als er aus seinen Sommerferien wie-
der kam: Innert zwei Wochen hat
sich der Zustand des Waldes dras-
tisch verschlimmert. Wo zuerst nur
einzelne braune Baumkronen zu se-
hen waren, stehen nun Dutzende
verfärbte Bäume. Auf dem Waldbo-
densammeltsichgetrocknetesLaub.
Was aussieht wie ein frühzeitig ein-
getroffener Herbst, hat allerdings
nichts mit der Einkehr der Vegeta-
tionsruhezutun. ImGegenteil:Nicht
die nahende Kälte, sondern die Hit-
ze und die daraus resultierende Tro-
ckenheit sind verantwortlich für das
aktuelle Waldbild, erklärt der
Betriebsleiter vom Forstbetrieb der
Ortsgemeinde Wil. «Seit ich denken
kann, war das Wetter noch nie so
extrem.»

Bäume verkümmern
ImForstbetriebderOrtsgemeindeWil
herrscht Unsicherheit. In den vergan-
genen Jahren wird das Team von Be-
triebsleiter Renaldo Vanzo immer
mehr mit den Folgen des Klimawan-
delskonfrontiert.Dabei istes lautdem
Revierförster nicht die langsame, ste-
teTemperatursteigerung–darankön-
nesichdieVegetationanpassen–son-
dern es sind die immer öfter auftre-
tenden Wetterextreme. Die bereits
über Wochen anhaltenden Trocken-
heit lässt Bäume verkümmern. «Um
zu wachsen, macht ein Baum Photo-
synthese. Dafür braucht er genügend
Wasser», erklärt Vanzo. «Hat er zuwe-

nigdavon, geht er indenEnergiespar-
modus: Er zieht das Wasser aus den
Extremitäten, also den Blättern und
kleinen Ästen, zurück. Das funktio-
niert ungefähr so, wie ein menschli-
cher Körper, der friert und Energie
sparen muss.» Halte dieser Zustand
zu lange an, könne es passieren, dass
die Wassersäule abreisst und im Fol-
gejahr nicht mehr aufgebaut werden
könne – der Baum verkümmert.

Schaden noch nicht abschätzbar
Wie viel Schaden der Wiler Wald
diesen Sommer genommenhat, kann
Renaldo Vanzo erst im kommenden
Frühling sagen. Dann kann ermit sei-

nem Team anhand von Drohnenauf-
nahmenerkennen,, elcheBäume sich
erholen konnten. Ob und wie lange
Regenfälle die aktuelle Situation ent-
schärfen würden, kann er nicht ab-
schätzen.«Wirmüssenlernen,mitden
Unsicherheiten zu leben und uns den
Veränderungen anzupassen», betont
der Revierförster. Wichtig sei es nun,
das Flächenrisiko zu vermindern. Im
Falle desWaldes heisse das: Verschie-
denartige und vor allem mehr junge
Bäume. «Wir brauchen ein breites
Portfolio – Aktien legtman auch nicht
nur für ein Unternehmen an», ver-
gleicht er. Junge Bäume sind ge-
mäss dem Leiter des Forstbetriebs

zum einen resistenter gegen Krank-
heiten und Hitze zum anderen we-
niger sturzgefährdet bei starken
Winden.Denn auch vermehrte Stür-
me seien die Folge der Klimaverän-
derung. «Früher liess man Rottan-
nen hundert Jahre alt werden. Heu-
te fällt man sie mit 80 Jahren», weiss
Vanzo. Dass alte Bäume für die für
die CO2-Speicherung wertvoller
sind als junge, sei ein Trugschluss.
Ein grosser Baumnehme zwarmehr
Kohlenstoffdioxid auf, berge aber
aucheinhöheresRisiko:«Erntetman
einen gesunden Baum, so bleibt
das aufgenommene CO₂ gebunden
und wird beim Verbauen des Hol-
zes eingeschlossen. Werden die
Bäume krank und verrotten, wer-
dendieGasewieder freigesetzt. Zwei
junge Bäume sind also rein klima-
technisch besser als ein alter, krank-
heitsanfälliger.» Tote und ökolo-
gisch wertvolle Bäume lässt der
Revierförster vereinzelt als Lebens-
raum für den Erhalt der Artenviel-
falt stehen.

Bund streicht Gelder für Wald
Für einen zukunftsfähigenundklima-
fitten Wald sind Renaldo Vanzo und
sein Team aktuell also daran, den Be-
stand zu verjüngen: Alte Bäumemüs-
sen für junge weichen. Die Anpas-
sungsmassnahmenwie die Pflege der
jungen klimafitten Waldbestände,
Pflanzungen mit klimafitten Baumar-
ten wo keine Naturverjüngung vor-
handen ist oderdasEntfernenvonab-
gestorbenen Bäumen entlang von
Strassen undWegen sind teureMass-
nahmen, wie der Revierförster sagt.
Umso unverständlicher ist es für ihn,
dass der Bundesrat die Gelder für kli-
mataugliche Wälder ab 2027 gestri-
chen hat. Im Jahr 2020 hatte das Par-
lament 100MillionenFranken für vier
Jahre bereitgestellt. 2023 wurden die

Massnahmen zwar verlängert, die
finanziellenMittelaberumrundeinen
Drittel reduziert. Nun sollen sie ganz
wegfallen.
«Ich bin nicht dafür, dass Subventio-
nen mit der Giesskanne verteilt wer-
den», betont Vanzo. «Der Wald wird
auch ohne uns Menschen überle-
ben, er kann aber die Waldfunktio-
nen wie wir sie heute kennen nicht
mehrgewährleisten.»OhneMassnah-
men werde die Gefahr eines grossflä-
chigen Zusammenbruchs des Sys-
tems immer grösser. Für einen gros-
sen Teil desWilerWaldes ist die Orts-
gemeinde Wil zuständig. Viele
Schweizer Wälder sind aber auch in
Privatbesitz. Gemäss dem Revierförs-
ter gilt hierzulandekeineBewirtschaf-
tungspflicht. «Einige Waldbesitzer
können sich die Massnahmen ohne
Unterstützung nicht leisten. Das ist
nicht nur fürs Klima, sondern auch
für die Sicherheit der Besucherinnen
und Besucher schlecht», erklärt der
Revierförster weiter.

Anfrage im Kantonsrat
Als Kantonsrat verschafft Renaldo
Vanzo seinem Anliegen in einer An-
frage an die Regierung Gehör. «Die
heute getätigten Investitionen sind
entscheidenddafür, obderWald sei-
ne ökologischen, gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Funktionen
auch in Zukunft erfüllen kann»,
schreibtderRevierförster.Erwill von
der Regierungwissen, wie sie die an-
gekündigteKürzungderBundesmit-
tel für den Wald beurteilt und ob sie
sich beim Bund für deren Rücknah-
me einsetzen will. Zudem fragt er,
ob mögliche Ausfälle kompensiert,
bestehende Mittel zugunsten von
Klimaanpassungsmassnahmen um-
geschichtet und insbesondere Wäl-
der in tieferen Lagen stärker unter-
stützt werden können.

Braune Baumkronen und Laub am Waldboden: Die anhaltende Trockenheit zeichnet
sich in den Schweizer Wäldern ab. Revierförster und Betriebsleiter vom Forstbetrieb
der Ortsgemeinde Wil, Renaldo Vanzo, erklärt, wie er nun reagiert. Bilder: lin

Hund schenkt Freiheit
Blindenhunde schenken Men-
schen mit einer Sehbehinde-
rung mehr Selbstständigkeit
und Sicherheit. Das weiss auch
Edmond Bayer aus St. Gallen.

Sicherheit Seit einem Jahr begleitet
ihn Archie, ein Labradoodle von Blin-
denhunde Liestal, im Alltag und auf
seinen Spaziergängen. «Ohne Archie
kann ich mir ein Leben nicht vorstel-
len. Er gibt mir grosse Sicherheit und
Freude im Alltag», erzählt Edmond
Bayer weiter. Der heute 74-jährige
St. Galler ist vor etwa 30 Jahren an
einer schmerzhaften Krankheit am
Sehnerv erblindet. Zeitweise gewann
er einen Teil seine Sehkraft auf einem
Auge zurück. Heute sieht er nur noch
einenkleinenGrenzbereichimSeiten-
winkel mit einem Auge. Seinem Be-
rufalsWerkzeugmacherkonnteerseit
seiner Erblindung nicht mehr nach-
gehen. Doch blieb er SAC-Hütten-
wartimJura,undfürdieseAufgabebe-
gleiteten ihn seine Blindenhunde in
die Berge. Edmond Bayer liebt es für
andere zu kochen. Bei seiner Leiden-
schaft schaut ihmheute sein Blinden-
hund Archie über die Schulter und
prüft die Zutaten.

Ein ganzes Hundeleben zusammen
Archie ist bereits sein vierter Führ-
hund. Sein erster Blindenhund Yu-
kon, eine Labrador-Dogge, begleitete
ihnein ganzesHundeleben.NachYu-
kon folgte Sancho, der nach seiner
Pensionierungmit dem Sohn von Ed-
mond Bayer weiterlebte und Teil der

Familieblieb.DerAbschiedvoneinem
Blindenhund bricht demSt. Galler je-
des Mal erneut das Herz. Die gegen-
seitige Fürsorge schafft tiefes Vertrau-
enundVerbundenheitaufbeidenSei-
tendesMensch-Hunde-Gespanns.So
verwundert es auch nicht, dass Ed-
mond Bayer einen regen Kontakt zu
seinem pensionierten Blindenhund
Tristan,einLabrador-Retriever,pflegt.
DerHundlebtheutebeieinemsehen-
den Rentnerpaar, das ebenfalls den
Austausch sucht. «Die Trennung mit
Tristan war sehr schwer gewesen. Es
ist wichtig zu wissen, dass er jetzt an
einemgutenPlatz ist. InstruktorinAn-
ja Fink war bei der Vermittlung ganz
wichtig», meint Edmond Bayer.
In der Übergangszeit, zwischen den
Hunden Tristan und Archie, hat sich
Edmond Bayer mit sehender Beglei-
tungundmit seinemLangstockorien-
tiert. Mit Archie sind durch seine
Selbstständigkeit wieder alte Freihei-
ten zurückgekommen. Der Blinden-
hund ermöglicht ihm heute Orientie-
rung auf seinen Wegen, beim Wan-
dern, Arztbesuch oder beim Einkau-
fen.Besonders an lebhaftenOrtenwie
in Bus und Bahn, am Bahnhof oder
beiderÜberquerungvonStrassengibt
er seinem Führhundehalter Sicher-
heit.MitArchieunterwegsinderStadt,
hat Edmond Bayer zusätzlich seinen
Signalstock dabei.Wenn der Blinden-
hund etwas anzeigt, dann dient der
SignalstockdemAbtastenderHinder-
nisse wie Treppen oder dem Anzei-
gen bei einer Strassenüberquerung.
Die Orientierung am Bahnhof in

St. Gallen ist für Führhundhalter pro-
blemlosmöglich, findetEdmondBay-
er. Problematisch sei aber beispiels-
weise die Überquerungssituation an
der Bruggwaldstrasse. Dort ist es für
denBlindenhundunmöglichdenAm-
pelkasten anzuzeigen. Eine grosse
Herausforderung im Strassenverkehr
seien lautlose Elektrovelos, Elektro-
autos und Ampeln. Speziell in
St. Gallen seien die herumstehenden
Trottis und die Velos auf den Trot-
toirs ein Problem. In der Stadt gibt
es kaum Fahrradwege und Park-
zonen für die Zweiräder. Eine acht-
same Fahrweise und frühzeitige Be-
merkbarmachung vermisst der Rent-
ner besonders auf Waldwegen. Nach
getaner Arbeit geniesst auch der Blin-
denhundseineFreiheitbeieinemSpa-
ziergang imFreilaufmitEdmondBay-
er und seiner Familie.

40 Jahre Blindenhunde Liestal
Seit 40 Jahren bildet Blindenhunde
Liestal Blindenführhunde aus und
verbindet Erfahrung mit modernen
Methoden. Dabei werden Mensch
und Hund gemeinsam auf ihren All-
tag vorbereitet. In diesem Jahr haben
bereits 7 Teams erfolgreich zusam-
mengefunden. Seit 2021 bildet die
Schule Vertrauenshunde für Erwach-
sene mit Autismus aus. Zum 40-Jahr-
Jubiläum öffnet Blindenhunde Lies-
tal am Samstag, 22. August, am Wei-
deliweg20 inLiestal,dieTüren. leh/pd

Weitere Informationen:
www.blindenhund.ch/ Edmond Bayer aus St. Gallen und Archie: Gemeinsam durchs Leben. Bild: pd


